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ägypten, auch in Theben, gebaut. Aber der Hinweis auf Syl"ien
wird zutreffen. Mit Heiligtiimern verbundene Aphrodisia
fanden wir nur, wo der Kult tIer fremden Aphrodite, der
Astarte, bezeugt war; es scheint doch sehr wahrscheinlich, daß
es -si <'11 hier um die Ühertraguug eines fremden, asiatisdlen
Brauches handelt. Vielleicbt darf man daran erinnern, daß
J e q u i e r in Saq'lara fremde asiatische Figuren aus Gips
gefunden hat, unfertig, also wohl sicher an Ort und Stelle ge­
arbeitet und bei aller Anlehnung an asiatisdIe Vorbiltlcl'
offenbar ägyptische Arheit (AmI. Servo Ant. XXIX S. 156 ff.
TaE. n ff.). Sie lassen darauf sdlließen, daß in der ersten
Hälfte des I. Jahrt's v. ehr., vcrmutlidl im VII. Jahrh., a8iati­
sme Kulte in Memphis sich angesiedelt hatten. Mit ihnen,
aber vielleicht auch erst später, könnte die Tempelprosti­
tution, die Übrigens audl im gl'icchisdlen Aphrodilekult be­
zeugt sclJeiut, ihren Einzug genommen hahen und sich dann
jedenfalls his in römische Zeil gehahen haben.

Oberaudorf am Jnn Fr. W. Frhr. von Bis s i n g

KRITISCHE BEITRÄGE ZU CICERO
(Sehlllß VOll Seite 284)

Rep. 1, 37: Spero enim mullo uberiora fore quae a te di­
centur quam iIIa, quae a Graecis nobis scripta sunt omnia.

Außer der Streidmng von nobis, für das dieser Text kein
Regens bietet, ist seine Änderung in llobilissimis, Iwmillibus
und omnibus vorgeschlagen. Philus wendet hier fast dieselben
Worte an, die Scipio eben gebraucht hat: neque his eonteTltus
sum, quae de ista eonsultatione scripta nobis summi ex Graeda
sapientissimique homines reliquerUlll. Setzen wir diesen Satz
ins Passiv so erhalten wir quae a Graecis nobis seripta <relicla)
sunt omnia und nobis hat sein Regens erhalten. Osann wollte
scripta in reUela ändern, doch saipta ist im Texte unent­
behrlich.

Rep.l, 56: Quid habet ilHus carminis simile haec oratio?
- Tantum, inquit, ut rite ab eo dicendi principia capiamus,
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quem unum omnium deornm et hominnm regem esse omnes
doeti indocthlue expoliri eonsentiunt.

Das sdlOn von andern Kritikern gestrimene expoliri er·
klärte Vahlen im ind. leet. Berol. Sommer 1902, 14 für eine
Glosse, die zu expediri in dem Satze sed expediri quae restant
vix paterunt an den Rand gesmrieben und sieben Zeilen tiefer
in den Text geraten sei. Denselben Gedanken bat dann Ziegler
im Hermes 1931,287 ausgesprochen; neu ist hier die Art und
Weise, auf die die weite Entfernung der Glosse von ihrem
ursprünglichen Platze erklärt wird: expaliri habe auf dem
schmalen Zwischenraume des in zwei Kolumnen gesmriebenen
Textes gestanden, sei als Glosse für das links stehende expe­
diri bestimmt gewesen, aber von dem Absmreiber in den Text
reehts hinter indactique eingeschoben. Diese Hypothese will
Ziegler als ganz simer erweisen durclt die Annahme, daß 2,67
sieh das Wort beluam von seinem nrsprünglimen Platse an den
ebenfalls sieben Zeilen entfernten, WQ es heute steht, verirrt
habe. Diese Parallele gewinnt er aber nur durm die weitere An­
nahme,daß beluam vom Smreiber ausgelassen und vomKorrek·
tor auf dem Raume zwismen den beidenKolumnennamgetragen
sei. Außerdem bietet die Überlieferung an keiner der beiden
Stellen irgend welmen Anstoß. In dem Satse immani et vastae
insidens beluae coercet et regit beluam ist der Accusativ, den
Ziegler hier streicltt, neben dem Dativ desselben Substantin
durm viele ähnlidle Beispiele gesidlert und nimt anzutasten;
vgl. z. B. Plancius 53 quorum animos tuus ille fortis animus
ofJenderet, Rose. Amer. 99 de tribus et decem fundis tres nobi­
lissimos jundos eum video possidere, Verres 5, 28 seitate oppi·
dum esse in Sicilia nullum ex us oppidis, leg. agr. 1,10 exci·
pit ... in vendendis agris eos agros, Rab. Post. 23 com.item
MagniAlexandri ab Alexandro necalUffi. Für den Sa§ aber non
unam aut faeilen," ad subigendum trenat et damat, in den
Ziegler beluam umstellt, ergänzt aim das Substantiv nnsmwer
aus dem parallelen Satze zwei Zeilen vo~rl1er ergo ille Indus aut
Poenus unam eoercet beluam et eam docilemethumanis mori·
bus adsueta,n. Denmach fällt also diese zweite ParaUele·fort,
aber für 1,56 bietet Zieglers Annahme, expaliri habe auf dem
Raum zwismen den beiden Kolumnen des Textes gestanden
und sei von einem Absmreiber in den Text der falemen Ko­
lumne eingesdlOben, die Erklärung für den weiten Abstand
von dem Worte expediri, zU dem sie nrllprünglim gehörte und
8primt deutlim für die Rimtigkeit von Vahlens Vermutung.
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Daß die Glosse hier ein echtes Wort aus dem Texte ver­
drängt hat, ist ni(fIt anzunehmen; jedenfalls bedarf der Sa~

omnes docti indoctique cOllsentiunt keiner Ergänzung.

BerHn-Charloltenbur~ R 1I d 0 I f S y d 0 W t

MlSZELLEN

Die verkannten Vencnklappen
In dem akademiswen Vortrag "über das l}bysikalisdle System des

StralonU (Berliner Sit\nngsberidlte 1893 S.105) sagle mein verebrter
l.ebrer Hermann Diels von Erasistratos: "Ibm war bekannt, daß das
Arteriensystem mit dem Venensystem durch K 1 a p p e n verbunden sei,
er ließ aber die hlntgeliilhen Venen mit den luftgefülhen Arterien nur
dann kommunizieren, wenn Krankheit ... oder äußere Verle\'iung die
K 1 a pp e 11 (oU"«VC((JTO~lU'OE:l<;) öffne uud das Eintreten des Blutes in
die Arterien veranlasse'" Das wird der Anatom und der Physiologe mit
einigem Belremdell gebön oder gelesen bahen, denn nicht durw Klappen,
80ndern durw fein8te Äderwen sind die heiden Adernsysleme miteimm­
der verbunden, uud Erasistratos kann unter OUVClVClOTOj.lWOEIl;, wofür mau
auch aVc\UToj.lW(lEIl; sagle, lIidlls aUtleres als das verstanden hahen, was
man aud!. jegl now Anastomosen nennt, nur daß er zwar die Ädermell,
die man mit Haaren oder Silinngewebe verglidl (TIHX.OEIOEi<;. upaxvoEloE'i<;),
niwt aher die mikroskopisw kleinen Kapillaren seben konute (vgl.
Susemibl, Ges~ichte der griechischen Litteralut in der Alexandriner­
zeit I S.806). Diels smeint elwas von den Semilunarklappen des Herzens
und von den V e n e n k la p p engelesen zu hahen, aber das sind ja
sogenannte Tasdlenvenlile, d. b. tasmeuälmlicbe Stsuventile, die das Zu­

.riidutrömen des Blutes verhindern, iudem sie sieb füllen und miteinander
znsammenswließen, siehe die Abbildungen bei Rauher-Kopsw, Lebrbuw
und Atlas der Anatomie des Menschen, Band 11, 16. Aun. 1941, S. 362
und bei Abderhalden, Lehrbuch der Physiologie in Vorlesungen, Il. Teil
1925, S. 146. Der unglückliche und irreführende Ausdruck "Klappen"
oder "Venenklappell", den leider Max Wellmaun in seinem Beitrag zur
RE VI 346, 48 iibemommen hat, muß also aus der Darstellung der l.ehre
des Erasistratos wieder versdl\~indeu, es handelt aidl um Anastomoaen,
d. h. etwa Gefiißverhinduligeu oder Verbindullgszweige oder wie mau
sonst dieBe Eiumündungen verdeutswen will.

Die wirklidien Venellklappeu, für die eiue Bezeiwnung wie u~IEVE<;

ode. ~TCIQlt/(JEIl; mit einem ZusalJ zu erwartell wäre (vgl. Galen 11 616,
5. ]6. 617,8; 111 477,4. 478,2.15; V 548,8.549,9 Kühn), werden bei den
!!.riewiswen und römiswen Ärzten meines Wissens nirgends erwähnt, ob·
wohl sie höwstwahrscheinliw auw bei den Affeu vorhanden sind (eine
ganz bestimmte Auskunft darüber habe iw bis jelJt nidu erhalten können).
Sie sind naw Abderhalden a. a. O. S.2951 im Jahre 1603 von Fllbrizio
d'Aequapeudenle entdeckt worden, während Paolo Sarpi zuer8t ibre funk­
tionelle Bedeutung erkannte. Wie die Angaben bei Rauber-Kop8w a. a. O.
S. 364 damit zu vereinigen sind, leann ich mit den mir zu Gebote stehen-




